Salzmanngedenken 31.10.2011

Posaunenmusik zur Kranzniederlegung

Die Todesnachricht – eine Erinnerung

„Der heutige Tag war der einzige seines Lebens als Mann und Greis, an welchem körperliche Schwachheit ihn an freyer Tätigkeit ganz verhinderte.

Nur durch Worte konnte er noch auf Diejenigen wirken, die ihn umgaben.“ 31. Oktober 1811, Christian Gotthilf Salzmann verstirbt 67jährig, der letzte Tag seines Lebens war verschiedenen Anweisungen und Regelungen gewidmet, die er traf für den Fortgang der Erziehungsanstalt, seinem Lebenswerk. Abends 11 Uhr, so berichten die „Nachrichten aus Schnepfenthal“, blieb sein Atem stehen.

Einen Todestag zu begehen, der so lange zurückliegt, 200 Jahre, rührt nicht mehr an Trauer oder Abschiedsschmerz, sondern belässt uns bei diesem: Dank zu äußern, ihn gehabt zu haben, dessen Atem noch heute bewegt.

Choral: Nun danket alle Gott 

Sonett von Prof. Heintze – eine verdichtete Annäherung

Ein Philanthrop. Ein Menschenlieber. Ein Entdecker der Liebe Gottes im Menschen vor aller Erziehung.

Und dieses Maß für alle Erziehung: Liebe.

Naturverbunden, freiheitlich, gegründet im biblischen Verständnis der Möglichkeiten und Grenzen des menschlichen Handelns. Für Jugend da.

Ein junges Lied, wir aber nun schon damit alt geworden:

Herr deine Liebe ist wie Gras und Ufer

Christian Gotthilf Salzmann – der so ungewöhnliche Pädagoge.

Wir sind heute sehr schnell dabei, und das Datum des Todestages verortet uns eben darin, von Reform zu sprechen. Reformpädagogik, erneuerte Erziehung, Begleitung Heranwachsender, Ausbildung und Prägung.

„Neu“ ist dabei die präferierte Attribution, und meint „besser“.

Neu und besser kann es sein, Altes gründlich ernst zu nehmen. Das in doppelter Weise: 

Der Salzmann das Alte und wir den alten Salzmann.

Was sollte es uns noch kümmern, nach zweihundert Jahren?

Vor zweihundert Jahren indes kam der Impuls aus einer nunmehr zweitausend Jahre alten Schrift, und einem darin erinnerten Geschehen, das wenn gleich jenseits wissenschaftlich abhandelbarer Dinge, sich heute als real und gültig erweist.

Diese Sicht des neuen Menschen als des zur Liebe befähigten Menschen, vergebungsbereit und weltzugewendet, befähigt, die Schöpfung zu bewahren, diese Sicht öffnete den Weg zu vertrauensvoller Pädagogik, die mit der Eigenverantwort-lichkeit der Lernenden rechnet, die ihnen zugesteht, Eifer und Begabung zu besitzen und gerne anwenden zu wollen.

Vertrauen als grundsätzlicher Erziehungsansatz, Bibellese und Gebet als selbstverständlicher Tagesrhythmus, 

ein Lehrer und Schulleiter, der „der Vater“ genannt wird, weil familiärer Umgang erwünscht war, weil die Zöglinge nicht vorschnell zu Erwachsenen stilisiert wurden, sondern auch Kinder bleiben durften, - es bewährte sich. 

Die Heranwachsenden entfalteten ihre von Gott geschenkten Gaben, die Listen der erfolgreich in die internationale Welt geschickten Zöglinge wurden länger und länger.

27 Jahre lang konnte Christian Gotthilf Salzmann von der Gründung 1784 an das Gelingen seines Konzeptes verfolgen.

Ein Mensch, der Bildung geprägt hat, der frühzeitig die Kraft des individuellen Lernens entdeckt hatte, die Kraft der inneren Motivation als göttliches Gut, der Mensch Gott zum Bilde.

Leicht kann der Rahmen seines Wirkens in Vergessenheit geraten, am Reformationstag erinnern wir ohnehin den Protestakt eines Akademikers, der einen europäischen Flächenbrand ausgelöst hatte, einen re-formatorischen Akt, dessen Rahmen auch leicht übermalt werden kann.

Darum also dieses:

Es gibt diese Form, in die wir gegossen wurden, die Ebenbildlichkeit des Menschen zu Gott. Es ist diese glaubendurchsetzte innovative Anthropologie der Bibel, die eben nicht gewissen auserwählten Herrschern, sondern dem Menschen als solchen und also jedem ein Königsein zuspricht.

Es gibt dieses durch Liebe mit Gott so Verbundensein, dass Bewahrung von Schöpfung gelingt und die sprachliche Trennung der Menschheit, also auch ihre innere Verständigungsschwierigkeit bzw Unfähigkeit zu solidarischem Handeln, überwunden werden kann.

Hinter allem handwerklichen, geistigen, sportlichen Vorankommen der Zöglinge stand eine schöpfungsgemäße Vertrauenbasis, ein christusförmiges Trachten und Nachfolge, die uns heute in dieser Selbstverständlichkeit fehlen.

Lebensfreude aus der Freiheit des Glaubens, der Freiheit eines Christenmenschen als Freiheit von allen anderen Dingen denn Christus allein, das gälte es zurückzugewinnen nach einer lange genug durchgehaltenen atheistischen Periode.

Ich will sagen: um des Theologen und Christenmenschen Christian Gotthilf Salzmann seiner Schulgründung nahe zu sein, ist eine Präferenz nicht nur christlicher Kultur sondern auch gelebter Alltagsfrömmigkeit, wie zB der Möglichkeit konfirmierenden Unterrichtes oder der Schulandachten, angezeigt.

Von einem Menschenbild herkommend, das in jedem Menschen mit einem inneren Kosmos rechnet, der entdeckt, geschätzt und gefördert sein soll, ist eine „Selbstverständlichkeit des Christlichen“ der Schule immanent, egal wie reichlich und wer es kommuniziert.

Da rechnen wir mit einer Realität, die aus sich heraus wirkt und überzeugt.

Christian Gotthilf Salzmann, ein Theologe und Praktiker als Pfarrer und Lehrer, der auch Kirche verändert hat. Und auch dies und nicht erst zum 200. Todestag, erfährt je und je Würdigung.

Alles Würdigen aber verweist auf den, dessen „gute Ideen wir sind“, um es einmal salopp und jugendgemäß zu formulieren.

Choral: Liebe die du mich zum Bilde

Hier auf Wurzeln stehend, und noch älter verwurzelt: ein Gebet des Bonifatius, der den christlichen Glauben in Thüringen ausbreitete

Ewiger Gott, 

Zuflucht und Hilfe all deiner Kinder,

wir preisen dich für alles, 

was du uns gegeben hast,

für alles, was du für uns getan hast,

für alles, was du für uns bist.

In unserer Schwäche bist du unsere Kraft;

in unserer Finsternis bist du unser Licht;

in unserem Kummer bist du unser Trost 

und unser Friede.

Wir können deine Gnade nicht messen,

wir können deine Liebe nicht loten:

Sei gesegnet für all deinen Segen.

Lass uns so leben, als seien wir bei dir,

und die Dinge lieben, die du liebst,

und dir in unserem täglichen Leben dienen

durch Jesus Christus, unseren Herrn.   Amen.

(Ein Gebet des hl. Bonifatius; zitiert aus: St. Bonifatius, 754 – 2004; hrsg. Bonifatiuswerk der deutschen Katholiken, 2003.)
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